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Freie Fahrt der Tempodiskussion

Rene Regenass-

Eile mit Weile

Wildes Campieren
Emst P Gerber «Golf- oder
Joghurttourismus?», Nr 22

Die politische Einstellung Ihres
Mitarbeiters Ernst P. Gerber ist ja
aus jedem seiner Artikel klar
ersichtlich. Obwohl Emst P.Gerber
sich sonst aber immer gegen die
Luftverschmutzung, gegen die
Atomenergie und für alle alternativen

Möglichkeiten engagiert,
befürwortet er vorbehaltlos ein
wildes Campieren im Tessin an
allen möglichen und unmöglichen
Orten. Wenn es darum geht,
behördliche Vorschriften nicht
einhalten zu müssen, können
offensichtlich nach Ansicht von Ernst
P.Gerber auch
Gewässerverschmutzungen, Missachtung von
Eigentumsverhältnissen und
andere Kleinigkeiten in Kauf
genommen werden. Der Beitrag von
Herrn Gerber spricht für sich und
bedarf keines weiteren Kommentars.

Hermann Seheüber, Weisslingen

Ewige Wiederholungen
Lieber Nebi
Nicht um mein Abonnement zu

annullieren, aber doch um
meinem Unwillen Ausdruck zu geben,
greife ich zur Feder: Seit Jahren
erscheinen zum Thema KKW, seit
vielen Monaten zum «Waldsterben»

beinahe in jeder Nummer
Beiträge Deiner Mitarbeiter, die
dann einer entsprechenden Flut
von Leserbriefen zu diesen Themen

Anlass geben. Auch die
Halbschlauen Deiner Leser — und
solche gibt es offenbar zahlreiche,
nach dem Inhalt vieler Leserbrief-
Reaktionen zu urteilen — dürften
nun einwandfrei festgestellt
haben, dass die überwiegende
Mehrzahl Deiner Mitarbeiter a)
gegen KKW und b) für sofortige,
drastische, wenn auch in ihrer
Wirksamkeit umstrittene und
nicht überprüfte Massnahmen
gegen das «Waldsterben» plädieren.

Diese ewigen Wiederholungen
sind ebenso ermüdend wie einfältig.

Dies um so mehr, als diese
Beiträge in ihrer Mehrzahl längst
nichts mehr mit Humor und Satire,

sondern bestenfalls mit Polemik

und ideologischer Indoktri-
nation zu tun haben. Wenn Du so
weiterfährst - was hoffentlich

Leserbriefe
nicht der Fall ist -, so muss Dein
Untertitel sofort von
«humoristisch-satirischer» zu
«polemischideologischer» Wochenschrift
umgeändert werden.

Mein Wunsch: Bis auf weiteres
ein energisches «Halt» an Deine
Mitarbeiter zu Beiträgen über die
eingangs genannten beiden
Themen. Sie sollen sich anstrengen,
sich wieder anderen aktuellen
Fragen und Problemen zuzuwenden

und vor allem, sich in Bild
und/oder Wort wieder an Deine
Devise: «Humor und Satire» zu
halten. R. Stuber, Ölten

Die Frauen in Obwalden
Leserbrief Gaby Bosshard «Wohl oder
übel», Nr 22

Mein Antrag zur gesetzlichen
Regelung des Obwaldner Frauen-
stimm- und -Wahlrechtes fand im
Verfassungsrat von 1947 statt -
nicht 1967! Es muss sich hier um
einen Verschrieb gehandelt
haben!

Nachdem die Verfassungsvorlage
1948 wegen ihrer

rückschrittlichen Tendenzen in der
Volksabstimmung wuchtig
verworfen worden war, übernahmen
die Opponenten von 1947 meinen

damaligen Antrag wörtlich in
der Verfassungsrevisions-Vorlage
von 1967, die in der Volksabstimmung

1968 mit grossem Mehr
gutgeheissen wurde.

Seither sind die Frauen in
Obwalden in kantonalen und in
Gemeindeangelegenheiten sukzessive

stimm- und wahlberechtigt
geworden und nehmen an der
Landsgemeinde teil. Die
Gleichberechtigung der Frauen und
Männer möchte niemand mehr
missen! JosefSeiler, Samen

Wer lügt?!
Leserbrief der Schweiz Gesellschaft fur
Umweltschutz «Falsche Behauptungen»,
Nr 22

Leserbriefschreiber Bernhard
Wehrli muss ich völlig recht
geben; wer sagt, allein mit der
Verketzerung und Einschränkung des
Individualverkehrs könne man
den Wald retten, liegt tatsächlich

falsch. Die technischen Massnahmen

wie Abgaskontrollen,
bleifreies Benzin, Katalysatoren,
Mager- oder Elektromotoren etc.
tragen allerhöchstens zu saubererer

Luft und zur Verbesserung
der ohnehin (im Vegleich zu
anderen Emittenten) nicht schlechten

Umweltbilanz der Automobile
bei Die anderen möglichen
Verursacher des Baumserbeins wie
Heizungen, Industrie, Flug- und
Schwerverkehr, Misswirtschaft im
Waldbau (starke einseitige
Übernutzung durch Eisenbahn-, Berg-
und Schiffsbau), ungeeignetes
Wetter usw. bleiben auf diese
Weise unbehelligt. Laut Bundesamt

für Umweltschutz (von dem
ich u. a. meine Zahlen habe) sind
aber gerade diese für den sauren
Regen und die Waldmisere zu
einem weit grösseren Teil
verantwortlich als das Auto an sich. Den
Hebel daher nur bei den
Automobilen anzusetzen, es quasi zum
Sündenbock zu stempeln, ist in
der Tat kein wirksamer Umweltschutz.

Zu den Zahlen von Herrn
Wehrli: er schreibt, dass der
Verkehr zu 80% an der Stickoxydproduktion

beteiligt sei. Auch dies
würde ich ohne weiteres
unterschreiben, denn: im sauren Regen
hat es etwa 30% Stickoxyde,
wovon etwa 80% vom Verkehr:
ergibt noch 24%. Ziehen wir
Flugzeuge und Lastwagen ab, dürften
ca. 15% Anteil des Individualverkehrs

am sauren Regen resultieren.

Herr Wehrli und die SGU
bestätigen also meinen Wert.

Da die meisten Autohersteiler
schon heute für den Export
Katalysatorautos im Programm
haben, wäre deren Einführung eine
Sache von wenigen Wochen. Bei
rund 300000 verkauften Autos im
Jahr und von Benzinzöllen
bezahlten Vergünstigungen dürfte
innert wenigen Jahren der
gesamte Schweizer Wagenpark auf
Katalysator-, Elektro- oder
Magermotoren umgestellt sein.
Mindestens beim Automobil liegt eine
saubere Zukunft nicht in den Sternen.

Bevor Herr Wehrli und die SGU
mich und die AutoWirtschaft als
Lügner bezeichnen, sollten sie
lieber einmal ihre eigenen
Messdaten richtig lesen lernen...

Stefan Fritschi, Unterkulm
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